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Die Handlung beginnt damit, dass El Borak eine Felswand
erklimmt, um der Verfolgung zu entgehen. Afdal Khan, der Häuptling
der Orakzai, hatte die Afridis und ihren Verbündeten El Borak zu
einem Festmahl eingeladen, bevor er die Häuptlinge des anderen
Stammes überfiel und abschlachtete. El Borak überlebte als
einziger.





Etwas später gerät Geoffrey Willoughby in den Mittelpunkt.
Willoughby ist ein britischer Diplomat, der zusammen mit dem
Geheimdienstler Suleiman entsandt wurde, um die Gewalt in
Afghanistan einzudämmen. El Borak hat die Afridis in einem
erfolgreichen Stammeskrieg gegen die Orakzai angeführt. Die
britischen Agenten wurden von Baber Ali, dem Onkel von Afdal Khan,
eskortiert, um El Borak an einem Ort zu treffen, der als Shaitan's
Minaret bekannt ist. El Borak besteht jedoch darauf, dass der
Konflikt nur durch den Tod von Afdal Khan beendet werden kann. Er
deutet auch an, dass die Orakzai einen Hintergedanken haben: Sie
arbeiten mit den Russen zusammen, um den gesamten Handel in der
Region zu übernehmen, wofür sie die Brunnen benötigen, die den
Afridi gehören.





Als Willoughby erfolglos von dem Treffen zurückkehrt, lässt
Baber Ali sie im Stich und reitet davon. Den beiden Agenten ist
klar, dass dies in Afghanistan ein Todesurteil bedeutet,
...










KAPITEL I



Für einen Mann, der unten in der Schlucht stand, wäre der Mann, der
sich an die schräge Klippe klammerte, unsichtbar gewesen, verborgen
durch die vorspringenden Felsvorsprünge, die aus der Ferne wie
unregelmäßige Steinstufen aussahen. Auch aus der Ferne sah die
zerklüftete Wand leicht zu erklimmen aus, aber zwischen den
Felsvorsprüngen gab es herzzerreißende Zwischenräume - Abschnitte
aus tückischem Schiefer und steile Abhänge, wo kratzende Finger und
tastende Zehen kaum Halt fanden.



Ein falscher Schritt, ein verlorener Griff und der Kletterer wäre
kopfüber dreihundert Fuß tief in den felsigen Grund der Schlucht
gestürzt. Aber der Mann auf der Klippe war Francis Xavier Gordon,
und es war nicht sein Schicksal, sich auf dem Boden einer
Himalaya-Schlucht den Kopf zu zerbrechen.



Er war am Ende seines Aufstiegs angelangt. Der Rand der Wand befand
sich nur wenige Meter über ihm, aber der dazwischen liegende Raum
war der gefährlichste, den er bisher zurückgelegt hatte. Er hielt
inne, um sich den Schweiß aus den Augen zu schütteln, atmete tief
durch die Nasenlöcher ein und kämpfte noch einmal mit Auge und
Muskel gegen die brutale Tücke der gigantischen Barriere. Von unten
drangen schwache Schreie nach oben, die von Hass und Blutgier
durchdrungen waren. Er blickte nicht nach unten. Seine Oberlippe
hob sich zu einem leisen Knurren, so wie ein Panther beim Klang der
Stimmen seiner Jäger knurren könnte. Das war alles.



Seine Finger krallten sich in den Stein, bis das Blut unter seinen
abgebrochenen Nägeln hervorquoll. Rinnsale aus Kies begannen unter
seinen Stiefeln und flossen die Felsvorsprünge hinunter. Er war
fast am Ziel, aber unter seinen Zehen gab ein Stein nach, der aus
dem Boden ragte. Mit einer explosiven Energieentfaltung, die ihm
ein gequältes Keuchen entlockte, stürzte er sich nach oben, gerade
als sein Fuß den Boden, der ihn gehalten hatte, zerriss. Einen
Moment lang spürte er, wie die Ewigkeit unter ihm gähnte - dann
krallten sich seine nach oben gestreckten Finger in den Rand des
Kammes. Einen Augenblick lang hing er in der Schwebe, während
Kiesel und Steine in einer Miniaturlawine die Felswand
hinabrauschten. Mit einem kräftigen Verkrampfen und Zusammenziehen
des eisernen Bizeps hob er sein Gewicht an und kletterte einen
Augenblick später über den Rand und starrte nach unten.



In der Schlucht unter ihm konnte er nichts erkennen, außer einem
Gewirr von Gestrüpp. Die vorspringenden Felsvorsprünge versperrten
die Sicht sowohl von oben als auch von unten. Aber er wusste, dass
seine Verfolger dort unten im Dickicht lauerten, die Männer, deren
Messer noch immer nach dem Blut seiner Freunde stanken. Er hörte
ihre Stimmen, die von der Hysterie des Mordes durchdrungen waren
und nach Westen hin immer leiser wurden. Sie folgten einer blinden
Spur und einer falschen Fährte.



Gordon stand auf dem Rand der gigantischen Mauer, das einzige
sichtbare Atom inmitten monströser Säulen und steinerner Pfeiler,
die sich zu allen Seiten erhoben und ihn wie braune, gefühllose
Riesen in den Himmel stemmten. Aber Gordon dachte weder an die
düstere Pracht seiner Umgebung noch an seine eigene vergleichsweise
Unbedeutendheit.



Die Landschaft, so beeindruckend sie auch sein mag, ist nur ein
Hintergrund für das menschliche Drama in seinen verschiedenen
Phasen. Gordons Seele war ein Strudel des Zorns, und der ferne,
schwindende Schrei unter ihm ließ purpurne Wellen des Mordes durch
sein Gehirn schwappen. Er zog das lange Messer aus seinem Stiefel,
das er zu Beginn seines verzweifelten Aufstiegs dort abgelegt
hatte. Halbgetrocknetes Blut befleckte den scharfen Stahl, und der
Anblick verschaffte ihm eine grimmige Befriedigung. Dort hinten in
dem Tal, in das die Schlucht mündete, gab es Tote, und nicht alle
von ihnen waren Gordons Afridi-Freunde. Einige waren Orakzai, die
Gefolgsleute des Verräters Afdal Khan - verräterische Hunde, die
sich in scheinbarer Freundschaft mit Yusef Shah, dem
Afridi-Häuptling, seinen drei Häuptlingen und seinem amerikanischen
Verbündeten zusammengesetzt hatten und die freundschaftliche
Konferenz plötzlich in ein mörderisches Holocaust verwandelt
hatten.



Gordons Hemd war zerschlissen und offenbarte einen flachen
Schwertschnitt quer über die dicken Muskeln seiner Brust, aus dem
langsam Blut sickerte. Sein schwarzes Haar war schweißverschmiert,
die Scheiden an seinen Hüften waren leer. Er hätte eine Statue auf
den Klippen sein können, so regungslos stand er da, bis auf das
stetige Heben und Senken seines gewölbten Brustkorbs, als er tief
durch die geblähten Nasenlöcher atmete. In seinen schwarzen Augen
wuchs eine Flamme wie Feuer auf tiefschwarzem Wasser. Sein Körper
versteifte sich, die Muskeln schwollen in verkrampften Strängen an
seinen Armen an, und die Adern an seinen Schläfen traten hervor.



Verrat und Mord! Er war immer noch verwirrt und suchte nach einem
Motiv. Bis zu diesem Moment hatte er weitgehend instinktiv
gehandelt, Reflexe, die auf Gefahr und drohende Zerstörung
reagierten. Die Episode war so unerwartet gewesen - so völlig ohne
ersichtlichen Grund. In einem Moment brummte ein freundliches
Gespräch, Männer saßen im Schneidersitz um ein Feuer herum, während
der Tee kochte und das Fleisch gebraten wurde; im nächsten
Augenblick sanken Messer ein, Gewehre krachten, Männer fielen im
Rauch - Afridi-Männer, seine Freunde, die um ihn herum
niedergestreckt wurden, ihre Gewehre zur Seite gelegt, ihre Messer
in den Scheiden.



Nur seine stahlharte Koordination hatte ihn gerettet - diese
unmittelbare, primitive Reaktion auf Gefahr, die nicht von der
Vernunft oder einem logischen Denkprozess abhängt. Noch bevor sein
bewusster Verstand begriff, was geschah, war Gordon auf den Beinen
und feuerte beide Gewehre ab. Und dann war keine Zeit mehr zum
Nachdenken, sondern nur noch verzweifelter Nahkampf und Flucht zu
Fuß - ein langer Lauf und ein harter Aufstieg. Wäre da nicht die
von Gestrüpp überwucherte Mündung einer engen Schlucht gewesen,
hätten sie ihn trotz allem erwischt.



* * * * *



Jetzt, wo er vorübergehend in Sicherheit war, konnte er innehalten
und nachdenken, warum Afdal Khan, der Häuptling der Khoruk Orakzai,
ein so übles Komplott schmiedete, um die vier Häuptlinge seiner
Nachbarn, der Afridis von Kurram, und ihren Feringhi-Freund zu
ermorden. Doch ein Motiv gab es nicht. Das Massaker schien völlig
mutwillig und grundlos zu sein. Aber das war Gordon im Moment
ziemlich egal. Es reichte zu wissen, dass seine Freunde tot waren
und wer sie getötet hatte.



Einige Meter hinter ihm erhob sich eine weitere Felswand, die von
einer engen, gewundenen Spalte durchbrochen war. Dorthin bewegte er
sich. Er rechnete nicht damit, auf einen Feind zu treffen; sie
würden alle dort unten in der Schlucht sein und das Dickicht für
ihn aufbrechen; aber er trug das lange Messer in der Hand, nur für
den Fall.



Es war eine rein instinktive Geste, wie das Ausfahren der Krallen
eines Panthers. Sein dunkles Gesicht war wie Eisen, seine schwarzen
Augen brannten rot. Als er den engen Graben entlang schritt, war er
gefährlicher als jeder verwundete Panther. Ein schmerzhafter Drang
schlug auf sein Gehirn ein wie ein Hammer, der nicht nachließ:
Rache, Rache, Rache! Alle Tiefen seines Wesens reagierten auf den
Widerhall. Das dünne Furnier der Zivilisation war von einer roten
Flutwelle weggespült worden. Gordon war eine Million Jahre in die
rote Morgendämmerung der Anfänge der Menschheit zurückgereist; er
war genauso primitiv wie die kolossalen Steine, die sich um ihn
herum erhoben.



Vor ihm schlängelte sich die Schlucht um eine vorspringende
Schulter, um, wie er wusste, auf einen gewundenen Bergpfad zu
stoßen. Dieser Pfad würde ihn aus dem Land seiner Feinde
herausführen, und er hatte keinen Grund zu erwarten, dass er auf
ihm einem von ihnen begegnen würde. Es war daher eine schockierende
Überraschung für ihn, als er die Granitschulter umrundete und einem
großen Mann gegenüberstand, der sich mit einer Pistole in der Hand
gegen einen Felsen lehnte.



Die Pistole war auf die Brust des Amerikaners gerichtet. Gordon
blieb regungslos stehen, ein Dutzend Fuß trennten die beiden
Männer. Hinter dem großen Mann stand ein fein gekleideter
Kabuli-Hengst, der an eine Tamariske gebunden war.



"Ali Bahadur!", murmelte Gordon, die rote Flamme in seinen
schwarzen Augen.



"Aye!" Ali Bahadur war in pathanischer Eleganz gekleidet. Seine
Stiefel waren mit vergoldetem Garn genäht, sein Turban war aus
rosafarbener Seide und sein umgürteter Khalat war bunt gestreift.
Er war ein stattlicher Mann mit einem aquilinen Gesicht und
dunklen, wachen Augen, in denen gerade ein grausamer Triumph
aufleuchtete. Er lachte spöttisch.



"Ich habe mich nicht geirrt, El Borak. Als Sie in den dichten
Schlund der Schlucht flohen, bin ich Ihnen nicht gefolgt wie die
anderen. Sie rannten kopfüber in das Gehölz, zu Fuß und brüllten
wie Stiere. Ich nicht. Ich habe nicht geglaubt, dass Sie die
Schlucht hinunter fliehen würden, bis meine Männer Sie in die Enge
getrieben haben. Ich habe geglaubt, dass Sie, sobald Sie außer
Sichtweite sind, die Wand erklimmen würden, obwohl das noch nie ein
Mensch zuvor getan hat. Ich wusste, dass Sie auf dieser Seite
hinausklettern würden, denn nicht einmal Shaitan der Verdammte
könnte die steilen Abgründe auf der anderen Seite der Schlucht
erklimmen.



"Also galoppierte ich das Tal hinauf bis zu der Stelle, wo sich
eine Meile nördlich von unserem Lager eine weitere Schlucht öffnet,
die nach Westen verläuft. Dieser Weg führt aus dieser Schlucht
heraus, überquert den Bergrücken und wendet sich hier nach
Südwesten - wie ich wusste, dass Sie es wissen. Mein Pferd ist



flink! Ich wusste, dass dies der einzige Punkt war, an dem Sie
diesen Pfad erreichen konnten, und als ich ankam, gab es keine
Stiefelabdrücke im Staub, die mir verrieten, dass Sie ihn erreicht
hatten und vor mir weitergegangen waren. Nein, kaum hatte ich
innegehalten, hörte ich Steine die Klippe hinunterrasseln, also
stieg ich ab und wartete auf Ihr Kommen! Denn nur durch diesen
Spalt konnten Sie den Pfad erreichen."



"Sie sind allein gekommen", sagte Gordon, ohne seinen Blick von dem
Orakzai abzuwenden. "Sie haben mehr Mut, als ich dachte."



"Ich wusste, dass Sie keine Gewehre haben", antwortete Ali Bahadur.
"Ich habe gesehen, wie Sie sie geleert und weggeworfen haben und
Ihr Messer gezogen haben, als Sie sich durch meine Krieger gekämpft
haben. Mutig? Jeder Narr kann Mut haben. Ich habe Verstand, was
besser ist."



"Du redest wie ein Perser", murmelte Gordon. Er wurde fair
erwischt, seine Scheiden waren leer, sein Messerarm hing an seiner
Seite. Er wusste, dass Ali bei der kleinsten Bewegung schießen
würde.



"Mein Bruder Afdal Khan wird mich loben, wenn ich ihm Ihren Kopf
bringe!", spottete der Orakzai. Seine orientalische Eitelkeit
konnte es sich nicht verkneifen, aus seinem Triumph eine grandiose
Geste zu machen. Wie bei vielen seiner Spezies war prahlerische
Dramatik seine Schwäche. Hätte er sich einfach hinter einem Felsen
versteckt und Gordon erschossen, als er zum ersten Mal auftauchte,
wäre Ali Bahadur heute vielleicht noch am Leben.



"Warum hat Afdal Khan uns zu einem Festmahl eingeladen und dann
meine Freunde ermordet?" fragte Gordon. "Es herrscht seit Jahren
Frieden zwischen den Clans."



"Mein Bruder hat Ambitionen", antwortete Ali Bahadur. "Die Afridis
haben sich ihm in den Weg gestellt, obwohl sie es nicht wussten.
Warum sollte mein Bruder Männer in einem langen Krieg verschwenden,
um sie zu beseitigen? Nur ein Narr warnt, bevor er zuschlägt."



"Und nur ein Hund wird zum Verräter", erwiderte Gordon.



"Das Salz war noch nicht gegessen", erinnerte Ali. "Die Männer von
Kurram waren Dummköpfe, und du mit ihnen!" Er genoss seinen Triumph
in vollen Zügen und zögerte die Szene so weit hinaus, wie er es
wagte. Er wusste, dass er bereits hätte schießen sollen.



* * * * *



Es lag eine angespannte Bereitschaft in Gordons Haltung, die ihm
eine Gänsehaut bereitete, und Gordons Augen waren flammend rot,
wenn die Sonne auf sie traf. Aber es stachelte Alis Eitelkeit
wahnsinnig an, zu wissen, dass El Borak, der grimmigste Kämpfer des
ganzen Nordens, in seiner Gewalt war - an der Mündung der Pistole,
am Rande des Jehannums, in das er stürzen würde, wenn er den Finger
am Abzug drückte. Ali Bahadur kannte Gordons tödliche
Schnelligkeit, wie er mit einem Wimpernschlag aufspringen und töten
konnte. Aber kein Mensch konnte die dazwischen liegenden Meter
schneller überwinden als das Blei, das aus der Mündung einer
Pistole spuckt. Und bei der ersten Andeutung einer Bewegung würde
Ali der erfreulichen Szene ein jähes Ende bereiten.
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